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Raum. Der Täter fragte sie noch 
nach einem Glas Wasser und ver-
ließ die Wohnung. Danach be-
merkte die Dame den Diebstahl 
ihrer Geldbörse aus dem Wohn-
zimmer. Der Mann spricht akzent-
frei deutsch, ist etwa 170 cm groß, 
hat dunkle Haare und helle Haut. 
Info Hinweise unter 0331-55080. 

IN KIURZE 

Howard Carpendale 
bei  Tulip-Gala 

Potsdam. Howard 
Carpendale 
unterstützt den 
weltweiten Kampf 
gegen Morbus 
Parkinson. Der 
Schlagersänger 

ist Stargast cW, , diesjährigen Pots-
damer Tulip-Parkinson-'Galä."Am 
11. November setzen dort wieder 
zahlreiche Prominente ein Zeichen 
im Kampf gegen Morbus Parkin-
son. Die Deutsche Parkinson-Hilfe 
konnte Carpendale als Mitstreiter 
gewinnen. Der Schlagerstar wird 
bei der B.  Tulip-Gala exklusiv vor 
über 600 Gästen live seine besten 
Hits präsentieren. 

Beim Lichtspektakel 
sind Museen offen 
Innenstadt. Das Potsdam Museum 
und das Naturkundemuseum be-
teiligen sich am Potsdamer Licht-
spektakel vom 3. bis 5. November 
mit illuminierten Gebäudefassa-
den. Beide Museen öffnen ihre 
Ausstellungen anlässlich des Fe-
stes bis 21 Uhr und bieten verschie-
dene Programme an. In Potsdam 
werden zum Lichterfest über 20 
Objekte spektakulär beleuchtet: 
Internationale Lichtkünstler brin-
gen verborgene Plätze und be-
rühmte Orte zum Leuchten.  

Halloween-Party im 
Bahnhof Pirschheide 
Pirschheide. Gruseliger Bahnhof 
Pirschheide.  „Pleasure  Dome", 
eine Glam-Rock-Show-Band, spielt 
am 4.11. zur Eröffnung einer  Hallo-
ween-Party mit dem  DJ  Team von  
Flying  Sounds. Wer mit Kostüm 
kommt, erhält ein Freigetränk. 
Info Zum Bahnhof Pirschheide 1, 
4.11., Einlass ab 18 Jahren, ab 19 
Uhr, Tickets 12 Euro. 

Muslim-Gemeinde 
hilft Volkssolidarität 
Bornstedt. Die Ahmadiyya-Mus-
lim-Gemeinde veranstaltet am 5. 
November einen  „Charity  Walk". 
Beginn ist um 11 Uhr im Volkspark 
Bornstedter Feld. Von den Teilneh-
mern wird ein Startgeld erhoben, 
das als Spende an die Arche Pots-
dam und die Kleiderkammer Pots-
dam der Volkssolidarität überge- 

Von Gerald Dietz  

Babelsberg. Für die anwesenden Be-
sucher war es eine eindrucksvolle 
Inszenierung, die sich ihnen am 
Himmel bot. Von einem Observato-
rium des auf einer Hochebene in der 
chilenischen  Atacama-Wüste ins-
tallierten  Mega-Teleskop der Euro-
päischen Südsternwarte (ESO), 
dem  Very Large Telescope (VET),  
strebten vier orangefarbene Licht-
säulen ins Firmament. 

Die Strahlen spezieller Hochleis-
tungslaser ließen in rund 2.0 Kilome-
ter Höhe, in der Stratosphäre, vier 
Gestirne entstehen. Mit Hilfe dieser 
bislang leistungsstärksten Laser-
leitsterne und der aus Potsdam mit-
gestalteten Technik im Inneren des 
Teleskops wird sich die bisherige 
Bildqualität der Aufnahmen des 
Teleskops aus der Tiefe des Raums 
quasi verdoppeln. 

Mit Hilfe der sogenannten adap-
tiven Optik dervirtuellen Sterne fas-
sen sich Unschärfen, die eine bo-
dengebundene Beobachtung von 
Millionen und Milliarden von Licht-
jahren entfernten Sternensystemen 
durch die Atmosphäre hindurch mit 
sich bringt, weitgehend ausglei-
chen. „Im bisher wahrgenommenen 
Nebel sehr weit entfernter Galaxien 
werden jetzt einzelne Sterne deut-
lich erkenn- und analysierbar", sagt 

Wehret den 
Anfängen 
Zum Thema „Baustart des Turms der 
Garnisonkirche": 

Am Sonntag habe ich an dem Got-
tesdienst im Freien vor der Nagel-
kreuzkapelle teilgenommen. Es 
war eine große Gemeinde von Got-
tesdienstbesuchern, die mit Dank, 
dass es endlich zum Baustart kom-
men soll, sich zusammengefunden 
hatte. Leider wurde der Gottes-
dienst durch unflätiges Geschrei 
von Demonstranten so gestört, dass 
von einer angemessenen Veran-
staltung nicht die Rede sein konn-
te. Auf die Bitten um Ruhe für den 
Gottesdienst und Angebote zu spä- 

Das Modell zeigt, wie die Strahlen 
aus dem Teleskop schießen. FOTO: Eso 

Martin  Roth,  Initiator des Zentrums 
für faseroptische Spektroskopie und 
Sensorik am Leibniz-Institut für As-
trophysik Potsdam (AIP). Die Pots-
damer Forscher haben eine ent-
scheidende Ergänzung zur neuen 
adaptiven Optik beigetragen und 
waren nun in den vergangenen Ta-
gen die Ersten, die mit der Technik 
wissenschaftlich arbeiten durften. 

Im Inneren des Teleskops sorgt 
nämlich der am AIP entwickelte 3-
D-Spektrograf „Muse" nebst ange-
koppelter Rechentechnik namens 
Galacsi, die empfangenes Licht 

nem mit Trillerpfeifen gestört. 
Dann wurden Zettel aus den Fens-
tern auf die Gemeinde geworfen. 
Trotz aller Störungen wurde der 
Gottesdienst mit Gebeten und Ge-
sang würdig beendet. Im An-
schluss an den Gottesdienst be-
mühte ich mich um ein Gespräch 
mit Demonstranten. Dabei fiel mir 
.auf, dass sie von der deutschen Ge-
schichte wenig wissen und auch 
noch nicht verstanden haben, wie 
eine Demokratie zum Wohle der 
Bürger funktioniert. Ich kann mich 
leider des Eindrucks nicht erweh-
ren, dass sich hier Menschen zum 
Geschrei zusammentun, die etwas 
ausleben, wofür sie in der ehemali-
gen DDR sofort ins Gefängnis ge-
hracht worden wären. Es kann 

Vom All zur 
Krebsdiagnose 
Der Spektrograf Muse sorgt nicht nur 
für einen besseren Blick ins Univer-
sum. Mit der gleichen Technik wollen 
die Potsdamer Forscher in einem Pro-
jekt mit der Privatwirtschaft tiefere 
Einblicke in den menschlichen Körper 
geben. 

Bin kleinerer Bruder von Muse soll für 
die Blasenkrebsdiagnostik genutzt 
werden. Die Technik könnte einge-
setzt werden, etwa um per Endoskop 
bei Blasenkrebsoperationen blitz-
schnell erkranktes von normalem Ge-
webe unterscheiden zu können. gd  

nach seinen Wellenlängen sortie-
ren, dafür, dass aus bislang ein we-
nig verwaschenen gestochen schar-
fe Bilder werden. Dabei stellt die ad-
aptive Optik im Wesentlichen eine 
Art Umrechnungsmodell dar, Die 
vier Laser können in der 20 Kilome-
ter hohen Atmosphärenschicht 
durch dort reichlich vorhandene 
Natrium-Atome für die strahlend 
hellen Leitsterne sorgen. „Dabei 
wird in der Atmosphäre quasi das 
Licht angeschaltet", so  Roth.  Denn 
treffen die Strahlen auf die Atome, 
entsteht durch die Fluoreszenz 

kann ich nach den gemachten Er-
fahrungen nur auffordern: „ Wehret 
den Anfängen! " 
Sophia Wolf, Potsdam 

Hausgemachtes 
Verkehrsproblem 
Zu „Zu wenig Anreize 
zum Autoverzicht": 

Dass dies so kommen würde, habe 
ich mir fast gedacht. Zu groß ist der 
Stau der Abarbeitung dieses haus-
gemachten Verkehrsproblems. Was 
macht eine Familie, der wegen ge-
wolltem Zuwachs die Wohnung zu 
klein ist? Sie sucht, sucht sich eine 
größere. Dies geht mit einer Stadt 
nicht so ohne Weiteres. Außer man 
expandiert in die Umwelt, rodet 

FOTO: BERND GARTENSCHLÄGER 

Licht, Licht das wiederum mittels 
eines riesigen verformbaren Spie-
gels im Teleskop aufgefangen wird, 
um so mit der Muse-Technik fest-
stellen zu können, wie groß die ent-
stehenden Verwaschungen sind. 
Anhand dieser Werte, die mit Hilfe 
der Spiegelflächen nahezu 1000-
mal in der Sekunde neu berechnet 
werden, kann wiederum die reale 
Optik der Beobachtung des Kosmos 
angeglichen werden. „Aus dem ein 
wenig verwaschenen Bild wird ein 
klares", schildert  Roth.  

Dreidimensionale Spektrografen 
wie sie im AIP unter dem Namen 
„Muse" (Multi-Unit  Spectoscopic  
Explorer)  entwickelt wurden, re-
gistrieren nicht nur sichtbares Licht, 
sondern auch unsichtbare Wellen-
längen. Sie können sogar spektrale 
Fingerabdrücke unterschiedlicher 
Atome sichtbar machen. Bereits En-
de 2015 fuhr die von den Potsdamer 
Astrophysikern entwickelte Muse-
Technik Lorbeeren für spektakuläre 
Perspektiven in die Tiefen des Kos-
mos ein. 

Installiert in einem Observato-
rium hatte der Detektor Aufnahmen 
quasi aus der Kinderstube des Uni-
versums gemacht. Die internationa-
le Astrophysik war begeistert über 
Bilder von Galaxien, die zwölf Mil-
liarden Jahre alt und genauso viele 
Lichtjahre entfernt sind. 

wirklich gut funktionierende Ver-
kehrs- und Wohnungskonzeption 
sich durchsetzt: Sofortiger Zuzugs-
stopp für Bürger, die nicht in Pots-
dam arbeiten. Zuzug für Investo-
ren, nur wenn sie selbst in ihren 
Objekten wohnen und nicht in 
Hamburg, München oder Berlin. 
Damit auch das nötige Kleingeld 
reinkommt. Ungerecht? Das geht 
so nicht. Nö. Wer fragt denn die, 
Verkäuferin, die Reinigungskräfte, 
das Krarikenhauspersonal sowie all 
jene, die notwendig sind, dass so 
eine Stadt überhaupt funktioniert? 
Wer fragt sie, wie sie diese Mieten 
jetzt und künftig zahlen sollen und 
in einer vernünftigen Zeit ihre 
Arbeit erreichen? Beantwortet und 
löst zur Zufriedenheit all iener 

Ein 52-fahriger xumane, 
gegen den ebenfalls ein An-
fangsverdacht vorlag, wurde 
nach seiner Vernehmung wieder 
entlassen, weil der Verdacht 
gegen ihn nicht bestätigt werden 
konnte. Die Mordkommission 
und die Staatsanwaltschaft Pots-
dam arbeiten derzeit noch an der 
detaillierten Aufklärung der Um-
stände, die zum Tod des 44-j ähri-
gen Polen geführt haben. 

Am frühen Sonntagnachmit-
tag war die Polizei durch einen 
Bürger auf eine leblose Person 
aufmerksam gemacht worden. 
Der Tote wies Verletzungen auf, 
die auf Gewaltanwendungen 
hindeuteten, woraufhin die Spu-
rensicherung und die Mordkom-
mission der Polizeidirektion West 
hinzugezogen wurden. Es gibt 
Blutspuren im früheren Restau-
rant und vor einem Seitenein-
gang. Wenige Stunden nach Auf-
finden der Leiche ergaben Er-
mittlungen vor Ort und Verneh-
mungen von Zeugen einen Tat-
verdacht gegen zwei Ausländer. 

Die Stadtverwaltung zeigte 
sich am Montag betroffen von 
dem Vorkommnis und bot den im 
„Minsk" lebenden Menschen 
Unterkünfte an. Dass das Objekt 
„bewohnt" ist, wusste die Ver-
waltung bis dahin nicht. Es wird 
erwogen, Straßensozialarbeiter 
ins „Minsk" zu schicken, rai 

Auch die Graffiti-Sprayer  wissen, 
wie man ins „Minsk" hinein-
kommt und wieder raus. FOTO: R.S. 

Lebensraum 
verschwindet 
Zum Bebauungsplan 142 „Schul-
standort Waldstadt-Süd": 

Abgesehen von den vielen Dingen, 
die schon bekannt sind: Nicht nur 
die Bäume verschwinden, sondern 
auch der Lebensraum sämtlicher 
Tiere unter anderem Rehe, Wild-
schweine, Füchse, Fledermäuse. 
Das Zubetonieren von Flächen, die 
lebenswichtig für uns alle sind, 
sollte man tunlichst unterlassen. 
Stressfrei wohnen, verschwindet. 
Die Straßenbahnen sind in den 
Stoßzeiten außerhalb der Schulfe-
rien jetzt schon überfüllt und diese 
Grenzen werden noch weiter über-
schritten mit dem neuen Viertel im 

danach wird der neue Streckenast an die bestehenden i ramgieise angescnios- 
sen. Die Umgestaltung ist nach Angaben der Potsdamer Verkehrsbetriebe mit  Verständnis gebeten. 

Potsdamer Forscher werfen,  
tiefen Blick in den Kosmos 

Astrophysiker des Leibniz-Instituts geben Europäischer Südsternwarte 
eine Sehhilfe, mit der gestochen scharfe Bilder entstehen können 
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